
üBER DIE HANDLUNG DES MISUMENOS

Durch Turners bewundernswerte "vor1äufige~_Ausgabebe­
sitzen wir nun ein langes Stück des menandrischen Misumenos.
Im folgenden soll ein Versuch gemacht werden, die Handlung
zu rekonstruieren, soweit dies möglich ist. Natürlich ist klar,
daß nicht die Führung der Handlung das Wesentliche an der
Kunst Menanders ist; es kommt vielmehr darauf an, wie die
Personen auf der Bühne auf die verschiedenen Situationen re­
agieren1). AberVoraussetzung für einVerständnis der Feinheiten
ist, daß die Handlung genau bekannt ist.

Davon sind wir im Fall des Misumenos noch weit entfernt;
der neue Papyrus ist an vielen Stellen arg zerstört. Turners Ver­
such die Handlung zu rekonstruieren führt an mehreren Stellen
zu beträchtlichen Schwierigkeiten. Ich führe dies nicht im Ein­
zelnen aus; jeder, der versucht sich die Handlung zurechtzu­
legen, wird es erkennen. Der folgende Versuch hat - nicht anders
als der von Turner - schwache Stellen; zweifellos würden sich
viele Probleme ganz anders lösen, wenn weitere Papyri gefunden
werden sollten, worauf man ja hoffen darf. Im Augenblick
scheint es am wichtigsten, alternative Möglichkeiten der Hand­
lungsführung zur Erörterung zu stellen2); vielleicht wird es
schon dadurch möglich werden, einige der Rätsel zu lösen.

In den unten zitierten TextsteIlen werden unsichere Buch­
staben nicht eigens bezeichnet, und auch Ergänzungen sind nur
kenntlich gemacht, wenn sie nicht praktisch sicher scheinen3).
Für kritische Arbeit am Text muß man ja doch zu Turners
Ausgabe greifen. -

I) Man denke an die Elektra des Sophokles.
2) Einen ersten Entwurf der folgenden Darlegungen habe ich an

mehrere Gelehrte geschickt; den Herren Handley, Kassel, Lloyd-Jones und
Turner habe ich für kritische Bemerkungen zu danken, denen ich versuche
Rechnung zu tragen.

3) Die wörtlich erhaltenen Fragmente des Misumenos werden unten
alle zitiert; für die manchmal wichtigen Lemmata (besonders von fr. 3,
aus Epiktet) bitte ich die Ausgabe von Körte nachzuschlagen.

Die bei Turner mitgeteilten Ergänzungen sind oft übernommen
ohne den Namen desjenigen zu nennen, der sie vorgeschlagen hat.

7 Rhein. Mus. f. Philol. N. F. CIX
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Voraussetzungen des Stücks. Eine Familie, bestehend
aus dem Vater Demeas, der Tochter Krateia und wahrscheinlich
einem Sohn, ist bei Kriegshandlungen in Zypern gänzlich aus­
einandergerissen worden. Die Tochter fiel als kriegsgefangene
Sklavin in die Hand eines erfolgreichen Hauptmanns Thraso­
nides; der Sohn ist verschollen (man weiß nicht wohin); der
Vater blieb allein zurück und sucht nun seine Kinder. Thraso­
nides und sein Sklave Getas, Krateia und ihre Amme leben zur
Zeit in Athen in einem Hause, das man auf der Bühne sieht.

In einem zweiten Haus lebt ein junger Athener Kleinias,
dessen Bedeutung für das Stück noch nicht klar ist, mit einer
alten Dienerin. Der Krateia Vater Demeas ist inzwischen nach
Athen gekommen und irgendwie in Beziehung zu Kleinias ge­
treten, der ihn einlädt.

Aus dem Prolog stammt fr. 7 Körte (Schol. Hom. e442)
über Thrasonides:

b, Kvneov
na:vv Aap:nea ne6.n:wv· 'ljv 8'Xe/, rue vno nn
rwv ßamUwv.

Im ersten Akt muß dargestellt worden sein, daß Thraso­
nides wahnsinnig in Krateia verliebt ist, daß aber das Mädchen
ihn voller Haß zurückwies; der Titel MU1oVp,evol; bezieht sich
darauf. Hierher gehören mehrere Fragmente:

Fr. 3. Wer Leidenschaften unterworfen ist, ist nicht frei,
sagt Epiktet IV I, 19, und exemplifiziert mit dem verliebten
Thrasonides. Dieser kam nachts (also zu Beginn des Stückes)
aus dem Haus und klagte über seine unglückliche Liebe:

nau5u1'XQ.etoV fle 'Xa-ra<5dJovAW'X' eVUAel;,
8v ov<5e ell; rwv nOAep,lwv ovnwnou.

Thrasonides will das Mädchen aber nicht zwingen, obwohl
sie seine Sklavin ist (fr. 5 = Plut. mor. p. 524 F):

na(/ 8p,Ol rQ.e eanv lv<5ov, lv<5ov earl p,Ot,
'Xal ßoVAOp,at rov()' WI; av ep,p,aveara-ra
8eWV nl;, ov nOlW <5e 4).

Er ruft seinen Sklaven Getas heraus, der nachts nicht gern
auf die Straße geht (fr. 3); Getas sagt:

4) Vgl. noch Diogenes Laertios VII 130.
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ro ~v(J''l'vX~~,
" e'.I: " " - 6)n ov "a evueL~" (J'V f-t a:n;O"VaLeL~ neemaußv •

Dann kam Getas heraus und klagte über die Bitterkeit des
Sklavenloses (fr. 3); Thrasonides seinerseits fragte - wenn
"Heros" fr. 10 [Hermias zu Plat. Phaidr. p. 33, 16 Couv.] zu
Recht hierher gezogen wird -

(Be.) ovnwno'l" -l}ea(J'e'YJ~ FÜa,.
(Fe.) ov yae eve:n;A~(J'B'YJv,

womit man Vers 341 f. des Dyskolos verglichen hat.
Vielleicht versuchte Getas den Thrasonides zu bewegen,

wieder ins Haus hineinzugehen (fr. I I Körte):

e'{(J'eABe "av vvv, ro f-ta"af2Le

(Scholion Patmense zu Demosth. 2, 14 bei Sakkelion, Bull.
Corr. Hell. I, 1877, 10, nachgedruckt bei Latte-Erbse, Lexica
Graeca minora, Hildesheim 1965, 140; Schol. zu IsokratesIII 34).

Thrasonides forderte von Getas ein Schwert um sich zu
töten; als Getas es verweigerte, zürnte er ihm (fr. 3).

Hierher darf man wohl auch fr. 6 ziehen (= Plut. mor.
p. 525 A), wohl einen Ausruf des Getas:

"AnoAAov, aveewnwv nv' aBALWUeOV
Mea"a~,. iIrl eeroV'l'a ~v(J'no'l'f-trJJ'l'eeOV "

Es ist also nicht verwunderlich, daß Thrasonides in einem
Fragment aus dem neuen Photios evef26Xf2w~ genannt wird6).

Epiktet (= fr. 3) berichtet, daß Thrasonides der Geliebten
Geschenke schickte und weinend um ihre Gunst bat; bald
glaubte er einen kleinen Erfolg zu haben, bald wurde er wieder
ganz verzagt, so daß er nicht mehr an Gerechtigkeit auf der
Welt glaubt (fr. 4 = Ps. Justin, De monarchia 5 p. 144 Otto):

el yae ent~oLf-tL 'l'OV'l'O, "c'i.v 'lJ!vX~v naALV
1'ß ", \' '11 \ ~ B IAa OLll eyw' 1'WL yae - aAAa nov eov~

o{h:w~ ~L'Xatov~ l(J''l'LV eVf2el11, cL FÜa,.
----

5) Misumenos fr. 9 Körte = Suda a 3361 (s.v. dnoxlialsw); Bekker,
Anecdota 1428, 29 aus der aVllaywyYJ ÄI!~swv X(!11alP.Wll + Menander fr. 124
Körte = Choiroboskos zu Theodosios, Gr. Gr. 1176,41 Hilgard; über das
letztere Fragment s. Barigazzi, Riv. FiI. 37, 1959, 136.

6) Der Vollständigkeit erwähne ich hier ein Fragment, für dessen
Einordnung ich keinen Vorschlag machen kann: Fr. 13 (Bekker, Anecdota
I ~29, 2) au~ d~r aVll~ywYl} ~e~swlI X(!1"Jalp.wv,. Suda a 3372) W:n:aTs(!,1 p.taovat
P.6lI eeaawv, a1l:6XTayxaat t5 011.
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Warum haßt Krateia den Thrasonides? In Er. 1 (= Chori­
eius XLII [decl. 12] p. 509 Foerster-Richtsteig) lesen wir, daß
ein Soldat ist vneeoyxo'/l u xal aoßaeo'/l xal noAA.ry u~ aAaCO'/leta,·
das Musterbeispiel ist unser "Gehaßter", der an einer aTeauOJ­
uxi} a'YJMa krankt. Daß Thrasonides ein Prahler war, ergibt sich
auch aus fr. 14 (aus Photios): Im Misumenos kam das Wort
ana8ii.'/I "prahlen" vor.

Das ist ailes längst bekannt. Man fragt sich doch, warum
Krateia als Sklavin so gar kein Mitleid mit dem leidenschaftlich
Verliebten hat, der doch ihr Herr ist, - ihn aber am Ende des
Stückes als Freie heiratet (denn dies ist doch wohl das Ende des
Stücks gewesen). Nun ergibt sich aus dem neuen Pap. mit gro­
ßer Wahrscheinlichkeit, daß Thrasonides ein Schwert besitzt,
welches früher dem Bruder der Krateia gehört hat, offenbar als
Siegesbeute. Krateia muß also glauben, daß Thrasonides am
Tod ihres Bruders schuldig ist. Man kann sogar vermu~en, daß
Thrasonides vor Krateia geprahlt hat, er habe den Träger dieses
Schwerts eigenhändig erschlagen. Krateia will natürlich nichts
von dem Mann wissen, der (wie sie glaubt) ihren Bruder getötet
hat. Als - wie man vermuten darf - der Bruder gegen Ende des
Stückes lebendig auftaucht, fällt der Grund des Hasses fort 7).

In den zweiten Akt dürfte fr. 12 (Poilux X 145) gehören:

alpa'/lei{ yeY0'/laaL'/l a[ ana8aL.

Wahrscheinlich hat Getas alle Schwerter - darunter das­
jenige von Krateias Bruder - ins Nachbarhaus gebracht, damit
Thrasonides sich nicht so leicht selbst töten kann.

Mit dem dritten Akt beginnen die neuen Fragmente.
Zwei der Frauen aus dem Hause des Demeas scheinen bitt­
flehend zum Nachbar Kleinias entlaufen zu sein. Auf dem zer­
störten ersten Blatt des neuen Papyrus liest man zweimal
1XeT'YJe{a (A .J. 24, 34). Als Getas dies merkt, scheint er gesagt
zu haben, man brauche eigentlich einen "lakonischen Schlüs­
sel", d. h. einen Schlüssel, mit dem man das Haus von außen
zuschließt, so daß man von innen nicht öffnen kann (fr. 10 =
Schol. Aristoph. Thesmoph. 423):

AaxOJ'/ILxi} xAet~ lau'/l w~ eOLxe /-L0L
neeLOLaTEa 8).

7) Vgl. Turner'S. 15ff.
8) Man kann die Verse auch so schreiben: Awu.<lVt"~ I"Ml, E(J7:tV"Tl.
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Wer die beiden Frauen sind, ist nicht mit Sicherheit aus
den Fragmenten zu entnehmen, Turner meint, es seien Krateia
und die Amme. Daraus resultieren große Schwierigkeiten in der
Rekonstruktion der folgenden Szenen. Ich vermute daher, daß
noch eine Dienerin der Krateia in den Besitz des Thrasonides
gekommen ist und daß diese Dienerin und die Amme hinüber­
gegangen sind, während Krateia im Haus des Thrasonides blieb.

Nun ist aber Demeas, der Vater der Krateia, ins Haus des
Kleinias gekommen. Als die Amme hinüberkommt, sieht sie
von fern (so vermute ich) ihren früheren Herrn und eilt sofort
zurück, um Krateia zu verständigen. Anscheinend kommt die
Dienerin nicht mit ihr zurück; denn in A .} 34-37 berichtet die
Amme, die gerade aus dem Haus des Kleinias kommt, von
einem Gespräch mit der Dienerin :

lp,ol p,axei, 'UIAav; -
JJp,a LJt' aH' beet["''11t]9), qnjat, <5etvov yae ßtov
Cijt "al. wAabtweov nv'.{( - oil yae p,a"aewv
a{J-r'f) Te "al. C'f}AW-rOV;

"Du lehnst dich gegen mich auf, Dumme? - Nein, gegen
jene [KrateiaJ, sagt sie (die Dienerin); sie (Krateia) führt ein
schreckliches, erbärmliches Leben (im ewigen Zwist mit Thra­
sonides). - Ist ihr Leben nicht glückselig und beneidenswert,
(jetzt, wo ihr Vater wieder da ist und sie in Kürze wieder frei
sein wird)?" Bald danach muß die Amme ins Haus des Thraso­
nides gegangen sein.

Die folgenden Verse sind zerstört. Es ist von "Geflüster"
die Rede (A ~ 5 tpdlvetap,ot;), von einem Fingerring (A ~ 11)
und Kleidern (A ~ 14). Nachher steht Getas auf der Bühne,
der "draußen nach den Frauen schauen" will, A ~ 27 -ra yvvat'
LV' l~wOev10) lmOewew[. Er vermutet, daß irgendein fremder
Mann Absichten auf Krateia hat; daß die Frauen ins Haus des
Kleinias gelaufen sind, dürfte damit zusammenhängen. Diesem
Fremden - einem Unbekannten, oder Kleinias? - will er auf­
lauern und sich an ihm rächen, A -+ 30-32 -rov üv<5ea ... -rtvwv ll)

&"atwt;. Sein Monolog endet:

A ~ 33 ayaOdv ü"ovap,' fi"ett; neot; 1jpat;; aAAa -rt
[paOdw avaJ"apnTett; 12) "al. naAW areAAet <5WOVt;

-----
9) beel[VWLJ Turner.
10) Wohl [~w8' zu lesen; vgI. [aw8e Eur. Herakliden 42.; ne6a8e

Perikeir. 109, Samia 190. II) nLvwV Pap. BeroI.
1.2.) pa8clw Austin, dva]"dpnT6L~ Wilam., l""dJmTeL~(?) H2..
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Ta~ l1vfJßo).a~ el fl~ n "a"Ov fJfl~ noei~ j
)."1 ~ "eÄeVl1W TOVTOV 13) btl15einvov nalw'
~dv'15'eän6T'YJv"aUaavTa ljJavee6~14) ean Ycle
[&&"mv' ß]a15tOvfl' eww M. "at neteaaOflat
["eVnTw]v eflav-rCw endJeweijaat n Tmv
[nOtOvflt]VWV lv150v lalovflivwv ()' Opa.

Der Zusammenhang ist rätselhaft. Es wird ein Mann ange­
redet (15t15oV~). Andererseits muß die "gute Botschaft" sich doch
wohl darauf beziehen, daß die Amme den Vater der Krateia er­
kannt hat und dies ihrer Herrin meldet. Vielleicht nimmt Getas
an, daß sein "Fremder" die Amme geschickt hat, und redet
deshalb (im Geiste) mit diesem Mann (Kleinias?). Aus den Ver­
sen scheint ferner hervorzugehen, daß Thtasonides den Kleinias
zu einem Mahl mit aVflßo).at (Beiträgen) eingeladen hat, und
daß dieser nun ausweicht 15). Getas geht nun ins Haus, um aus­
zuspionieren, was innen vorgeht und gesprochen wird. Die
Bühne wird leer.

Nun stürzt die Alte aus dem Haus des Kleinias, entsetzt
über das Benehmen des Gastes Demeas. Dieser hat zufällig das
Schwert seines Sohnes gesehen und erkannt, welches mit den
anderen Schwertern aus dem Haus des Thtasonides in das des
Kleinias gebracht worden war. Natürlich hat er sich dann schein­
bar wunderlich benommen, und die Alte sagt (B .J. 3):

[&-ronw]ueOV ToVTOV, fla u1 8ew, U,'OV
[ovnwno]'r' el15ov' aE Tala~' Ti ßoVle-ratj
[ev Tmt ya]e oZ"Wt Ta~ ana8a~ TWV yetT6vwv
[a"onei]

Gleich danach stürzt Demeas aus dem Haus. Er hat gehört,
daß die Schwerter aus dem Nachbarhaus stammen, und ver­
mutet, daß er dort irgendetwas über den gesuchten Sohn hören
kann. Nach aufgeregtem Wortwechsel mit der Alten - die Verse
sind leider seht zerstört16) - klopft er bei Thtasonides an.

Aber im gleichen Augenblick rasselt das Schloß von innen;
Demeas tritt zurück, und heraus treten Krateia und die Amme.

13) Variante 'fama p.'.
14) Variante rpave(!Wr;. Die Interpunktion dieses Verses nach Mette.
15) Kleinias hat seinerseits eine Einladung für Demeas und ein Mäd­

chen· arrangiert, C ~ 19.
16) B ~ 19 ist Ä[av]Bdvw in Ä[av]xavw korrigiert. ~ Die Alte muß

bald danach 'wieder ins Haus des Kleinias zurückgegangen sein.
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Die folgende Szene mischt sehr wirkungsvoll pathetische und
komische Elemente, was etwas näher dargelegt werden soll.

Als Krateia mit der (in dieser Szene stummen) Amme aus
dem Haus tritt, redet sie aufgeregt auf diese ein

ovx (i-v (Jv'valfJ:Yjv xaeUeeLv .•. ,

denn sie hat soeben von der Amme gehört, daß ihr Vater da ist.
Der Vater, der eigentlich den Spuren des Sohnes nachgeht, er­
blickt seine Tochter und sagt in erhabenem Ton

ib ZeV -dv' o'lj1L'J1 ov(Je ne0(J(Joxw/dvYjv I6ew"

Krateia, die den Vater nicht gleich sieht,. plappert weiter zur
Amme

·rt ßOVAeL, Tr]f){a,. Tl fLOL AaAci~,.

naTije BfL6~,. nov,.

Der Vater ruft sie an:

nat(J{ov KeauLa.

Sie fragt, noch ganz im Alltagston

Tl~ I xaAe'i fLe,.

und dreht sich zum Vater um, ihn erkennend:

nanna Xa'i(!e nOAAa eplAmu,

worin nanna noch durchaus im Umgangston der Komödie ist.
Aber nun erhebt sich die Diktion zu tragischer Höhe:

(Ll'YJ.J exw (Je -rexvov. (Ke.J ib nO()oVfLeVO~ epavet~,
lxw (J' 8v ovx av wL6fL'YJv l(Jciv sn.

Das SXw (Je findet sich ebenso bei Sophokles, Elektra 1285,
und Euripides, Elektra 579 17), und die Positionslänge in Texvov
ist tragischer Stil18). Die beiden stürzen einander in die Arme.

Der Zuschauer braucht nicht lange in Rührung zu ver­
harren, denn in diesem Augenblick tritt Getas aus dem Haus.
Er war hineingegangen um die Frauen zu belauschen; jetzt, als
Krateia herausgegangen ist, folgt er ihr nach:

B~ijAeC'JI Uw.

17) Vgl. auch Heliodor II 6, Clemens, Homil. XIV 9, 6.
IS) Maas, Gr. Metrik § 124.
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In diesem Augenblick sieht er, daß Krateia - ungeheuer­
lich - auf offener Straße einen fremden Mann umarmt:

{n }al i{ iOV()' ,. 19)

und betrachtet die Szene zunächst von fern, sich in Gedanken
an den fremden Mann (a:p()ewne) wendend

Q.v()ewne, i{ noe'i~ O-oiO~"

Also hatte er ganz recht, einen Liebhaber der Krateia zu ver­
muten:

OVX eyw 'Aeyov ,.
en' aViOcpWeWt iovbe .dv C1J.ov/-,evov
exw .

Die Zuschauer amüsieren sich höchlich über diese Begleit­
worte zu der noch immer auf der Bühne zu sehenden patheti­
schen Umarmung von Vater und Tochter. Man muß sich natür­
lich vorstellen, daß Getas lebhaft und komisch agiert. Er tritt
nun näher und muß sich doch sehr über das Aussehen des ver­
meintlichen Liebhabers wundern:

yeewv ov.o~ ye nOAuk cpa{verat
e.wv n~ e~~xovra,

tritt aber doch kurz entschlossen auf die beiden zu, "Dennoch
kriegt er Saures",

8/-,w~ bi xAaVaerat,

und packt den Fremden an, um ihn von Krateia zu trennen:
"Was erlaubst du dir eigentlich?"

.{va neetßaAAetv xat cptAe'iv O-oiO~ boxe'i~ "

wobei die Anrede mit o-o.oq alles andere als höflich ist.
Aber bald muß er einsehen, daß der Alte der Vater des

Mädchens ist. Er geht nun ab, um den in der Stadt befindlichen
Thrasonides zu informieren.

Nun erst kommen Demeas und Krateia dazu, miteinander
zu reden; offensichtlich sprechen sie über den Bruder:

19) Das im Berliner Pap. (und vielleicht auch im neuen P.Oxy.)
überlieferte :n:ai ist natürlich unmöglich: daher der obige Vorschlag. Für
den Hiat bei Interjektionen vgl. Kühner-Blass I 196f. Dem Getas bleibt
sozusagen der Mund offen stehen.
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B -+- 35 ]15' ov,,[i-r' ljmL' "clr, UyeL aOL -rav ),oyov;
(LI?'].)] dnOJ.WJ.'20); :(Ke.) oipOL -raÄatva -rijr,

epijr,
[eyd> -rV)X1'Jr,. wr, ol~ea} 1Uinna qJtÄ-rau}
nenov8apev : (LI?'].) d8v?']x'; : {LI?'].} (Ke.)vqJ' ov

8' ff"ta-r' ex [eijv.)
(LI?'].) olaOar, av LOV-rOV; (Ke.) olöa "ai avv[ij,,'
40 ~~~~~' ~I:'~~~~ -r' ovaa -rov[

C ~ I (LI?'].) t5uht Kea-reta qJ[ ]e[
(Ke.) 0 -rov-ro neMar, e[ä-r"iv ovpar, t5eano-r?']r,21).

, 11 \' ["alllla naue e LaLwpev ...

Doppelpunkt (also Personenwechsel) ist überliefert nach 36
dno),wÄa (in 03), in 38 nach ne:n;ov8apev (in 0 I) und nach
Ti8V1'J"e (in 0 I und 3). Da 36 oipoL - 38 ne:n;ov8. Krateia spricht,
muß das fragende d8v?']x' dem Demeas und die folgenden Worte
vqJ' ov ,,-rI.. wieder der Krateia zugeteilt werden. Dem wider­
spricht, daß die Worte vg/ ov ,,-rI.. in 0 3 mit der Personen­
bezeichnung "Demeas" versehen sind. Man steht vor der Wahl,
entweder einen der Doppelpunkte zu streichen oder die Per­
sonenbezeichnung "Demeas" umzuändern in "Krateia". Der
Zusammenhang entscheidet für die zweite Alternative, die oben
in den Text gesetzt wurde.

Demeas hatte in B -+- 22 f. noch angenommen, daß der
Krieg die Seinen nur "zerstreut" habe. Aber Krateia weiß das
Schwert des Bruders im Besitz des Thrasonides, und vermutlich
hat sich dieser sogar gerühmt, den Träger des Schwerts erschla­
gen zu haben. Sie muß dem Vater also noch mitten in der
Wiedersehensfreude sagen, daß der Bruder tot ist; kein Wunder,
daß sie in Erinnerung an ihren Schmerz aufschreit (B -+ 36
oipoL).

Man beachte, daß Krateia auf die Frage "Ist er tot?" nicht
mit einem "Ja" antwortet, sondern nur sagt: " ... und zwar von
wem man das am wenigsten haben möchte".

Nun gehen Vater und Tochter ins Haus um zu überlegen,
"ob ich (?) noch am Leben bleiben kann", C ~ 6 'ijv el n{!ineL
pe[. Die Bühne wird leer.

20) überliefert ist dn6).w).a. Aber "Ist er tot?" scheint einen viel
besseren Sinn zu geben.

21) e.g. ergänzt.
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Thrasonides, dem Getas alles gemeldet hat, kommt auf­
geregt 22) zurück; das Glück seines Lebens steht für den Ver­
liebten auf dem Spiel: Wird ihm der Vater der Krateia die Hand
des Mädchens geben oder nicht? Er geht ins Haus. Wieder ist
die Bühne leer.

Nun kommt Kleinias mit einem Koch, den er engagiert hat
für ein Fest, an welchem außer ihm noch Demeas und "eines
von meinen Mädchen" (C '" 19f.) teilnehmen sollen. Was es mit
diesem Mädchen auf sich hat, wissen wir nicht. Vielleicht spricht
er von jener Dienerin der Krateia, welche zu Kleinias gelaufen
war; man müßte dann annehmen, daß das Mädchen schon wie­
der aus dem Haus gegangen ist. Den umschreibenden Ausdruck
würde Kleinias gebrauchen, weil er wegen seines Nachbarn kein
gutes Gewissen hat und dem Koch nichts Näheres sagen will.
Aber dies ist sehr unsicher. Hier endet der III. Akt.

In der Pause zwischen dem III. und IV.Akt hat einerseits
Kleinias in seinem Haus gehört, daß sein Gast Demeas sich wie
verrückt benommen hat und gleich wieder ins Nachbarhaus
fortgelaufen ist, als er im Haus ein Schwert gesehen hatte, von
dessen Existenz Kleinias selbst gar nichts wußte. Andererseits
hat Thrasonides den Demeas vergeblich um die Hand der
Krateia gebeten. Seine Werbung ist hoffnungslos, da Demeas
von Krateia gehört hat, daß Thrasonides seinen Sohn getötet hat.

Zu Beginn des vierten Aktes kommt Kleinias aus seinem
Haus und berichtet kurz, was er gehört hat. Gleich nach ihm
kommt Getas aus dem Haus des Thrasonides und erzählt an­
schaulich von der vergeblichen Werbung des Soldaten. Über die
·ihm unverständliche "Roheit" - heute würde man sagen "seeli­
sche Grausamkeit" - des Demeas und der Krateia ist der Sklave
entsetzt:

C '" 33 JJ Zeii nOAvrlf-l'fJr' wf-lor'fJrOr; b,ronov
apcpoi:v wav(Jedmov Te•.

Demeas ist überhaupt nicht (C .... 4 f-l'fJfJi re'Ü) auf die Worte
des Thrasonides eingegangen 23). Dieser mochte weinen und
flehen - es war, als spielte man einem Esel zur Leier auf24).

22) Er gebraucht einen doppelten Superlativ, C '" 9 -cetau(J).ufJTu-cov.
23) C t 5 vielleicht n]d[).]ut. - In C .... 617 werden wohl Worte des

Thrasonides referiert: Turners Ergänzungen in Vers 7 sind schwerlich
richtig.

24) C .... 8 OVOt; ).tieUt;.
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Demeas "reiht nur immer das Eine an (C ~ 10 fv Toih:o c/
e'feet = sagt immer wieder das Gleiche): Ich komme als Vater
und verlange von dir, mein Kind gegen Lösegeld freizugeben".
Die Hartherzigkeit des alten Mannes findet Getas unglaublich
(C ~ 15/6):

iJ> <HeduJ..eu;. Q.VBewnLVWr; av ov J..dßot
TO avpßeß'YJu6r;,. 15r; deei) TO TOV J..6yov.

"Kann er das Vorgefallene nicht wie ein zivilisierter Mensch
auffassen? Aber es ist wie im Sprichwort: Katz und Hund"25).
Als der Vater nicht hörte, hat Thrasonides sich Rehend an
Krateia gewandt: "Ich Rehe dich an, Krateia, verlaß mich nicht;
als Jungfrau bist du in meine Hand gekommen, ich wurde dein
Mann genannt 26), als erster habe ich dich geliebt ..." - keine
Antwort 27). Sie ist eine "barbarische Löwin" (C ~ 24). Offen­
sichtlich hat Thrasonides dann Krateia freigegeben. "Er (Thra­
sonides) ist nicht bei Trost. Ich wenigstens hätte sie nicht frei­
gegeben, beim ApolIon. Hellenische Sitte? Das geschieht sogar
überall. Aber Mitleid haben soll man mit dem, der seinerseits
auch wieder Mitleid mit dir hat 28). Aber wenn ihr nicht an mich
denkt, dann kümmere ich mich auch ni!=ht um euch, und schere
mich nicht um euch" (C ~ 26-3 I). Während dieser ganzen Er­
zählung hat Kleinias .dem Getas zugehört und seine Worte mit
Glossen kommentiert. Getas seinerseits hat während der Er­
zählung heftig gestikuliert; mit den Armen um sich fuchtelnd
hat er dem hinter ihm stehenden Kleinias einen Schlag versetzt.
Der Lauscher spielt nun den Angegriffenen (C ~ 36):

av{}ewne ",amu6'lJletr; pe.
Getas begrüßt Kleinias und die beiden sprechen mitein­

ander weiter über Thrasonides.
Bald danach ist der unglückliche Soldat selbst aufgetreten

und hat erschütternd geklagt, z. T. in paratragischen Wendun­
gen. Leider ist das Blatt D mit dieser Szene ziemlich zerstört 29),
und dann bricht der Papyrus ab.

25) Dies dürfte der Sinn des sonst nicht belegten Sprichwortes sein.
26) Turner S. 14 bemerkt mit Recht, daß wir zur Zeit noch nicht

entscheiden können, ob Krateia den Thrasonides von Anfang an ver­
schmäht hat.

27) C ~ 23, das zweitep,(e) ist wohl zu streichen.
28) C ~ 30 mit Handley TOP d[lI]TeJ.eoVvTa. Zu den folgenden Worten

vgl. Dyskolös 727/9'
29) D ~ 10 e.g. eve(>f'[BT. Thrasonides ist "Wohltäter" der Krateia,

weil.er sie geschont 4at; sie hat von ihm unendliche Wohltaten erfahren,
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In der großen Lücke vor dem wieder erhaltenen Dramen­
schluß 30) dürfte der totgeglaubte Bruder der Krateia wieder
gekommen sein. Als sie sieht, daß Thrasonides keineswegs ihren
Bruder getötet hat, gibt sie ihm gern ihr Jawort.

Wahrscheinlich hat Menander in diesem Stück die ganze
Skala der Gemütsbewegungen eines unglücklich Verliebten vor­
geführt, von Verzweiflung zu Hoffnung und wieder zu Ver­
zweiflung, und so mehrmals hin und her, bis es dann in der
allerletzten Szene zum happyend kam.

Köln Reinhold Merkelbach

PERIKLES UND DIE HERRSCHAFT
DES WüRDIGSTEN - THUK. II 37,1

Herrn Prof Dr. Albin Lesky Zu seinem 70. Geburtstag gewidmet

Im Kapitel 36 seines Epitaphios gibt Perikles den bei allen
Reden dieses Genos üblichen Rückblick auf die mythische und
historische Vergangenheit und behandelt dann die Gegenwart
Athens; in drei große Abschnitte gliedert er die Geschichte:

a) ne6yomt
b) nadec<;
c) oZt5c OL vvv en 0')l'r:c<;1)

a) umfaßt den größten Zeitraum, da ja die Kämpfe gegen
die Perser noch hieher zu rechnen sind - die "Freiheit" des
Landes eÄw{}feav rr]'V xweav wurde doch wohl nur damals er­
kämpft; Schlagwort wurde Ücvf}ce{a dann im Verlauf des Pelo-

D -+ I 38 d8dvu't"ov ev nu8ovau. Das Wort d't"vX1]I.lu in D -+ I 2.6 könnte sich
auf einen "Fehler" des Thrasonides beziehen, vielleicht auf seine PraWerei.

30) Zwischen D -+ col. II Zeile 4 und 5 ist vielleicht eine Paragra-
phos zu ergänzen. Der Sinn könnte ungefähr sein:

(Getas): Sie geben dir [Krateia] als Frau.
(Thras.): Ich bitte dich, [ist das wahr?]
(Getas): So wahr [ich mir selbst alles] Gute [wünsche].
(Thras.): Foppst du mich auch nicht?

1) Vgl. J. Th. Kakridis, Der thuk. Epitaphios (Zetemata 2.6), II.




